
D
ie Welt ist wunderbar! 
Der Anbau von Bio-
baumwolle nimmt ra-

sant zu. Die großen Handels-
ketten wie H&M, Walmart und 
C&A verwenden immer mehr 
Biobaumwolle für ihre Kollek-
tionen. Zahlreiche Outdoor-

labels entdecken ihr ökologi-
sches und soziales Gewissen 
und stecken sich hohe Ziele, 
um ihre Produkte nachhaltig 
zu produzieren. Ohne das Wort 
„nachhaltig“ kommt ohnehin 
kein Unternehmen mehr aus.

Hauptsache das  

Image passt

Es werden Nachhaltigkeitsbe-
richte erstellt und engagier-
te CSR-Beauftragte eingestellt, 
ganze Abteilungen kümmern 
sich ausschließlich um die 
Schaffung und Pflege eines 
ökologischen Gesichts ihres 

Unternehmens. Nicht 
zuletzt die Kommu-
nikationsabteilun-
gen leisten hier her-
vorragende Arbeit 
und verbreiten das 
grüne Image. Doch 
die Realität sieht leider 
anders aus. Die Unter-
nehmen beschränken 
sich bei ihrem nach-
haltigen Engagement 
auf die Verwendung ei-
nes ökologischen Roh-
stoffes – in diesem Fall 
Biobaumwolle. 

Der ganze Rest der 
textilen Produktionsket-
te bleibt weiterhin ext-
rem umweltschädlich. 
Greenpeace hat erst kürz-
lich mehrere Modemar-
ken wie H&M, G-Star-
Raw, Converse oder Adidas 
attackiert und ihnen die 
Verwendung  schädlicher 

BrennPunkt

D
ie Missstände in der 
Textil-  und Beklei-
dungsindustrie hören 

nicht auf. Aktuelle Skandale 
bei dem Discounterriesen Aldi, 
dem Kultsportschuhhersteller 
Converse und der Modekette 
Zara machen eines deutlich: 
Gebraucht werden verlässliche 
und transparente Prüfmecha-
nismen, damit KundInnen sich 
darauf verlassen können, dass 

ihre Kleidung sozial und 
ökologisch fair produziert 
wurde. Doch wo anfan-
gen? Was steckt hinter 
den vielen existieren-
den Zertiizierun-
gen und
Initiati-
ven? Be-
scheini-
gen sie
wirklich

das, was sie versprechen oder 
sind sie nur Teil von Green-
washing-Kampagnen der Un - 

ternehmen? 
Die Christliche Initia-

tive Romero untersuchte 
die 30 wichtigsten Güte-
siegel und Initiativen. 

 Foto: fotolia ... (Fortsetzung auf Seite 2)

Chemie vorgewor-
fen. Von den Arbeitsbedingun-
gen in der Textilindustrie ganz 
zu schweigen: die sind weiter-
hin katastrophal.

Grüne Mode-Nischen 

Eine Alternative bietet das 
Marktsegment der „Grünen  
Mode“. Dieser Bereich der Mo-
debranche erlebt in den letzten 

Jahren einen enormen 
Boom. Es gibt allein  

 in Deutschland 
mittlerweile weit 
über 100 Marken, 
die sich als grü-

ne oder ethische La-
bels verstehen. Die 
Anzahl der grünen 
Concept Stores hat 
in den letzten Jahren 
stark zugenommen, 
und es gibt mittler-
weile in jeder größe-
ren Stadt in Deutsch-
land eigene Läden 

für grüne Mode. Zur Fashion 
Week in Berlin inden spezielle 
grüne Modemessen statt, und  
ein Masterstudiengang startet  

 
 
 

 
dieses Jahr an der ESMOD in 
Berlin mit dem Titel „Sustaina-
bility in Fashion“.

Diese neue Entwicklung 
wird von einer jungen Gene-
ration grüner Modemacher ge-

tragen. Sie verbinden eine öko-
logische und faire Produktion 
mit dem Anspruch eines an  
Mode und Lifestyle orientier-
ten Designs. 

Gut und Böse

Es wäre aber zu einfach, wenn 
man diese Einteilung in Gut 
und Böse so übernehmen 
könnte. Das klappt nur be-
dingt, denn natürlich bestäti-
gen Ausnahmen auf beiden 
Seiten die Regel. Der Verbrau-
cher darf sich auch die Frage 
stellen, ob er die Großen ökolo-
gischer oder die Ökologischen 
größer machen soll. Letzteres 
sollte er tun, denn die Visio-
näre und Pioniere können die 
Branche vor sich hertreiben: 
sie verdienen Unterstützung! 

Leider finden sich auch in 
der grünen Modebranche Blen-
der, die durch die Image-Trick-
serei des Greenwashing die 
Glaubwürdigkeit der ganzen 
Szene gefährden. 

Kosten und Zeitaufwand las-
sen viele grüne Labels davor 
zurückschrecken, ihre Produk-
te zu zertifizieren. Doch ein-
zig darauf kann sich der Ver-
braucher verlassen, und es ist 
wichtig, dass die Marken hier 
umsteuern. Soziale und öko-
logische Siegel ergänzt mit 
Transparenz in der textilen 
Kette müssen zum Standard 
werden. Wenn sich der Ver-
braucher dann noch mit dem 
nötigen kritischen Blick durch 
die Warenwelt bewegt, dann 
wird eine bessere Welt viel-
leicht doch möglich. •

Bernd Hausmann, Gründer des 

grünen Concept Store GLORE, 

www.glore.de
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    Wege  
aus dem Label - 

 dschungel

Es geht auch anders: Studio Jux zeigt, dass Design und die Umsetzung 

grundlegender Standards in Einklang gebracht werden kann. Das Mo-

delabel ist Mitglied der Fair Wear Foundation und informiert transpa-

rent über die Herstellung der Kleidung. Foto: Sandra Dusch Silva

Schöner Schein
Sozial-ökologische Trends der Mode- 
industrie zwischen Gut und Böse
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ALTERNATIVEN
Die Kooperative Nueva Vida 

stellt öko-soziale T-Shirts her. 
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Aktuelle Studie offenbart Miss-
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Der Lohn einer Näherin reicht 
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ethischer Konsum – Kaufen und die Welt retten?!


